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In den ersten Tagen des neuen Jahres, am 4. Januar 1920, verschied nach ;

kurzer, schwerer Krankheit Herr Baumeister Max Hoegger, ein typischer Ver- {

treter alt-st. gallischen Bürgertums, der als solcher auch dem Verwaltungsrate
der Ortsgemeinde und zwar als Inspektor des Bauwesens, in den letzten Jahren
auch als Vizepräsident des Rates angehörte, und in seinem Berufe Ausgezeichnetes

leistete. In dem Verstorbenen vereinigte sich mit gediegener fachmännischer

Bildung, die er sich zunächst auf dem Bureau des bekannten Architekten ;

E. Jung in Winterthur, wo er gleichzeitig auch das Technikum besuchte, und
darnach durch praktische Tätigkeit als Bauführer in Berlin und Paris erwarb,
ein ausgeprägter Sinn für die Schönheit in der Architektur wie für die prak- j

tischen Notwendigkeiten des Bauwesens. Diese Eigenschaften bildeten denn
auch die Voraussetzung für sein späteres erfolgreiches Wirken als Baumeister
seiner Vaterstadt, in der er sich bereits 1878, erst 22 Jahre alt, niederließ,
und zu deren baulichen Entwicklung Max Hoegger und sein Baubureau
Hervorragendes beigetragen haben. Denn der junge Baumeister erwarb sich durch
Tüchtigkeit und Gewissenhaftigkeit sehr bald das Vertrauen der Behörden und
seiner Mitbürger. Im Laufe der Jahrzehnte entstand unter seiner Leitung eine
Reihe der bemerkenswertesten öffentlichen und privaten Bauten unserer Stadt,
u. a. das St..Leonhard- und Hadwigschulhaus, das kaufm.Vereinshaus, das

Bürgerheim, die Handelshochschule, das Hospiz zum Johannes Keßler, der Kappelhof.

die Saalbauten im Schützengarten und im Hotel „ Schiff" und das Schützen- ;

haus auf Weiherweid. Ebenso besorgte M. Hoegger den Umbau des Stadttheaters,
den Eisenbetonhau des neuen Bahnhofes der S. B. B., ferner baute er die Kirchen
in Rehetobel, evangel. Tablat und Arbon, außerdem eine Anzahl der schönsten
Geschäftshäuser der Stadt, z.B.: z. „Zebra", z. „Möhrli", das Gebäude der
Helvetia-Transport-Versichernngs-Gesell schaff., dasMerkatorium, ebenso zahlreiche
Villen in und um St. Gallen. — Im Militär erwarb er sich den Grad eines
Oberstleutnants. Im Kreise seiner Berufsgenossen ebenso geschätzt, wie im Familien-
und Freundeskreis geliebt, übte er zu seiner Erholung das edle Waidwerk aus
und zwar war er ein Freund der Tierwelt und ein vorbildlicher Jäger. Diese

Eigenschaft machte ihn zum Hauptförderer des 1894 ins Leben gerufenen
Wildparkes Peter und Paul, um dessen Gedeihen er sich als Präsident der
Wildparkkommission große Verdienste erwarb. Ueberall, wo M. Hoegger eingriff, stellte
er sich restlos in den Dienst der Sache, der er alle seine Kräfte widmete. A. M.

Prof. Dr. OTTO LÜNING,
der am 10. Oktober nach mannhaft ertragenem Leiden die Augen für immer
geschlossen hat, wurde am 28, Mai 1858 in Rüschlikon, wo sein Vater, Dr.
August Lüning, als allgemein geachteter Arzt praktizierte, geboren. Er
studierte, nachdem er das zürcherische Gymnasium besucht hatte, klassische
Philologie, wandte sich aber am Schlüsse dieser Studien noch der Germanistik
zu, in die er sich mit außergewöhnlicher Energie und ganz aus eigener Kraft
einarbeitete. Der junge Lüning hatte das Glück, im Elternhause mit hervor-

j ragenden Geistern aus der Zeit der deutschen demokratischen Bewegung in
Berührung zu kommen. Sein Vater war selbst ein Verfolgter aus der
Demagogenhetze der 1830er Jahre und so fanden sich u. a. im Doktorhause zu
Rüschlikon auch Herwegh und Freiligrath ein ; ferner gehörten zum engern

j Kreise der Aesthetiker Theodor Vischel', Dr. François Wille und später noch
C.P.Meyer. Auch Gottfried Keller steht in der Jugendzeit Otto Lünings als

markante, eindrucksvolle Persönlichkeit. Mit einer heute noch sehr gewürdigten,

umfangreichen Arbeit: „Die Natur in der altgermanischen und
mittelhochdeutschen Epik" doktorierte Lüning summa cum laude.- 1890 trat er an
der Kantonsschule in Ohur das Lehramt.an. 1895 schloß er mit einer Tochter
des Apothekers Heuß in Zürich die Ehe, deren Glück nur der Tod zu lösen

| vermochte. 1897 erfolgte die Wahl an die Kantonsschule St. Gallen zumNacli-
folger Ernst Götzingers. Diese Nachfolge anzutreten war keine leichte Aufgabe :

aber Otto Lüning lebte sich schnell ein und die Schüler erkannten bald, daß
sie einen Lehrer erhalten hatten, der würdig sei des Vorgängers. Trotz mancher

: Widerstände blieb Prof. Lüning seinen Prinzipien treu und bewies damit die
Kraft der Persönlichkeit. Seine Schüler werden nicht vergessen, was er ihnen
gewesen ist: ein Freund, einWegweiser, ein Erzieher zur Erkenntnis des Schönen,

; Wahren und Guten. Er gab dem Schüler uneigennützig von seinem großen
Reichtume an Wissen und Anregung; bei ihm konnte man denken lernen. Er
erschloß die Quellen und deckte verborgene Schätze auf. Der Wert des Unter-

1 richtssystems Prof. Lünings offenbarte sich dem Schüler plötzlich, wenn dieser in späteren Jahren auf eigenes wissenschaftliches oder
künstlerisches Schaffen angewiesen wurde. Ist das nicht schönste Ernte, die einem Erzieher werden kann? — Im Kunstlehen unserer Stadt
stand Dr. 0. Lüning als selbständiger Kunstförderer. St, Gallen wird diesem hochgebildeten Mann ein treues Andenken bewahren. St.
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Iv àen ersten legen des neuen Cadres, em 4. àanuar 1920, vsi'sodieà naok
kurzen, sedvsrsr Rrankkvit Herr Laumeistsr Nax Losggsr, ein tzlpisokerVsr- i

treter elt-st. gellisvben Bürgertums, àer els soledsr encd àem Vsrveltnngsrets
àvr Ortsgsmeinàs unà xver à Inspsdtor cies Beuvsssns, in àen letzten àedren
auek els Vixsprësiàent àes Kates àngekSrts, nnà in ssinenr Lernte ^.usgessiok-
Nktss lsiststs. In àsm d'srstorliensn vsrsinigts sied mit gediegener teodmënni-
«oder Lilâuog, àis er sied xuneedst nnt àsnr Lursnn àes bedenntsn sdrcditsdten >

K. àung in Wintsrtdnr, vo er glsiedxeitig ened àes Keednidum besuedts, nnà
àerneed àured predtiseds Ilëtigdsit els Beutndrsr in Berlin nnà Baris erverb,
ein eusgspregtsr Linn tnr àis Lsdöndsit in àer ^.reditsdtur vis tnr àis pred- j

tisedsn blotvsnàigdsitsn àes Beuvsssns. Kiese Kigsnsekettsn bilàstsn àsnn
ened àis Voraussetsung ttir sein späteres srkolgreiokss wirken eis Laumeistsr
seiner Vaterstaàt, in àer er sied bereits 1878, erst 22 à eins alt, nisclerlisb.
nnà xn àsrsn beuliodsn Kntviedlung Nex Kosggsr nnà sein Benburseu Her-
vorregsnàss keigetragen kaken. Kenn àsr lungs Laumeister srverd sied ànred
Küodtigdsit nnà Osvisssnbettigdsit ssdr deià àes Vsrtreusn àer Bsdoràsn nnà
ssinsr Nitbnrgsr. Inr Kente àsràedrxsdnts entstenà nntsr seiner Ksitnng eins
Reids àer bsmsrdsnsvertestsn öttsntliedsn unà privetsn Lanten unserer Ltaàt.
u. e. des Lt. Ksonderà- unà Beàvigseduldens, àes deutm.Versinsdeus, àes Kür-
gerkeim, àis Klenàelsdoed.ssdnls, àas Lospix xnm àodennss Ksbler, àsr Iteppel-
dod àis Leelbeutsn im Ledntxsngertsn unà im dlotsl „ Lsditt" unà àes Lebntxsn- :

deus entiVsidsrveià. Kbenso besorgte N. KoeggeràenKmbeu àesLteàttdsetsrs,
àen Kissnbstonben àes nensn Laknkokes àsr 3. L. K., tsrnsr deute er àie Kireden
in ksketokel, evangel. l'sblet nnà rVrdon, aulZsràvm eined.uxedl àsr svkvostsn
tb-ssdëttsdënssr àer Lteàt, L. : x. .iîlebra", x. .ItSkrli", àas Kedeuàe àer Lei-
r stie-'d irrn sport-V srsi edsrun As-Ksss il scdlàt, àasNvrkatoàm, ebenso xaklràke
Villen in unà uni 8t. Lallen. — Im Nilitär erverb er sied àen Oraà eines Oberst-
Isutnents. Inr Irdniss seiner Bsrntsgsnosssn ebenso gssebëtxt, vie inr Kemilien-
nnà Krsnnàssdrsis gebsbt, übte sr /n seinerLrkolung àes sàls Weiàvsrd eus
nnà XV»!' ver er sin Brenn à àer Kisrvstt nnà ein vorbilàliebsr àëger. visse
Kigensebett niesdts idn sum Beuptkörclersr àes 1894 ins Leben gerutsnen IVilà-
perdes Beter unà Baul, um àssssn ksàsidvn er sied eis Krësiàsnt àvr IViìàpark-
l.ommission grobs Verclisnsts srverb. Ksbsreli, vo U.Bosggsr singrilt, stellte
or sied restlos in àen Dienst àer Leeds, àsr sr elle seins Krëtts viàmsts. ^l. à4.

?wf. I_)t. >II()
àer am lv. Oktober naed manndett ertragenem Beiden à àugvn tiìr immer
geseklossen dat, vuràs em 28. ILai 1858 in Rnodlidou. vo «ein Vater, Dr.
dmgnst Lüning, als allgsmsiu geavktstvr ^rxt praktixierto. gekoren. Kr st.u-

àisrte, needàsm er àes xnrebsrisebs O.vmnasium besuslit dette, klassisede
Kdilologie, venàte sied ebsr am 3vdlusss àisssr Ltuàisn noed àsr Kermenistib
xu, in àis er sied mit aullsrgsvvdnlioder Lnerxik unà peux eus eigener Krett
vinm'bsitetv. ver Mvgs Kündig dette àes Klned, im Klterndenss mit dervor-
ragsnàvn Oeistsrn eus àsr Ksit àsr àentsedsn àsruodretiscdsn Levegung in
VsrndrunA xu domnrsn. Lein Vetsr ver selbst sin Verfolgter eus àsr Ksme-
gogsndvtxs àsr 183vsr lelirs unà so t'anàsn sied u. a. im Kodtordeuss xu
Rnsodlidon euod Ilsrvepd unà Brviligrâ sin; tsrnsr gekörten xnm snZsrn

i Xreise àvr ^vstdstikvr 'l'deoà' Visedsr, Kix Kreneois Wills nnà später noed
O. B. Nvzsvr. ^Vueli tlotttrisà lvsller stedt in àsr àngenàxeit Otto Künings els

markante, sinclruedsvolls Bersönliodkvit. Uit einer dente nook sedr gevûràig-
ten, nmtengrsiedsn dedeitu „Kis dletur in àsr eltgsrinenisedsn unà mittel-
doedclsutsedsn Kpid" àodtorisrts Knning summe sum leucls. 1890 tret sr en
àsr Kentonsseduls in lldnr àes Ksdremt en. 1895 sedlob sr mit sinsr Koedtsr
àss L.potdsdsrs blsub in Anrieb àis lllds, clsrsn Olned nnr àsr Iloà xn lösen
vsrmoebts. 1897 srtolgts àie ^edl en àis Ilentonssednls Lt. Oellsn xum bleed-

tolAsrlllrnst OötxinAsrs. Kisss bleedtolZs enxutrstsn ver deine leiedte àsgabe ^

eber Otto KnninA lebte sisb sednsll ein unà àie Lsdnler erkennten delà, àeb
sie einen I-vdrer vrdalten betten, àsr vnràig sei àss Vorgängers. Krotx menebsr

l Wiàerstënàs blieb Krot. Knning seinen Krinxipisn treu unà bevies àemit àie
Ilrett àsr Ksrsönlieddeit. Leins Lsdnler vsràsn niedt vsrgssssn, ves sr idnen

gsvsssn ist: ein Krsnnà, sinWsAveissr, sin Krxisdsr xurKrdsnntnis àssLedônsn.
Wedrsn unà Ontsn. Kr geb àem Ledüler unsigsnnntxig von seinsm grobsn
Rsicdtums en Wissen unà Anregung: bei idm donnts men àsndsn lernen. Kr
srsedlob àie Ousllsn unà àeoktv verborgene Lvkätxe eut. Ksr Wert àss Unter-

I riedtssvstsms Brot. Künings ottsnberts sied àem Ledüler plötxlied, vsnn cliessr in späteren àedren eut eigenes visssnsedettliedss oàsr
kknstlerisodvs Ledetksn engsviesen vuràs. Ist àes niodt sedönsts Krnts, àie einem Krxisdsr vsràsn denn? — Im Kunstlsben unserer 8taàt
stenà Kr. O. Knning els sslbstënàigsr Kunsttôràsrsr. Lt. Oellsn virà diesem doedgsbilàstsn Nenn sin treues Endenden bsvedrsn. Fb
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